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Kap. 2. § 10—11. Stämme des nordischen Stammzweiges. Stämme in Kleingermanien. 7

die Rugier, zu beiden Seiten der Odermündungen und auf der Insel Rügen;
die TurcUinger bis an die Weichsel hin;
die Lchyren, das äußerste deutsche Volk, jenseits der Weichsel, Nachbarn der

Esten und Wenden an der Ostseite der Goten.
10. Zu den Völkern des nordischen Stammzweiges der Germanen auf

der skandinavischen Halbinsel oder zu den Hilläven gehören die
Sroionen oder Schweden (Sweans, Suethidi), Bewohner des östlichen
Landes auf der Westseite des Sevogebirges; dann die Gauten oder Go¬
ten, Bewohner des südwestlichen Landes oder Gotlandes, von denen ein
Teil späterhin auf das Festland überging und sich neue Sitze in den
Weichselgegenden gründete (s. § 8), und die Norweger (Norwegr, Nordhvegr)
im westlichen Küstenlande.

In späterer Zeit, und zwar im Anfang des 6. Jahrhunderts n. Chr. hat sich ans
skandinavischem Ursprünge ein neues Volk unter dem Namen Dänen gebildet, die von
den östlichen Inseln des Belt auf das deutsche Festland kamen und sich auf der kim-
brischen Halbinsel verbreiteten, von wo aus sie dann ihre Raubzüge in den westlichen
Gewäffern machten. — Alle germanischen Völker skandinavischen Ursprungs (Norweger,
Schweden, Dänen) faßte man unter der allgemeinen Benennung Normannen zusammen,
bei welchen diejenigen unter ihnen das größte Ansehen hatten, die sich durch Seeraub¬
züge als Helden (Seekönige) hervortaten.

11. Schon ehe die Germanen in die Geschichte traten, war ein Teil
von ihnen über den Rhein gezogen und hatte sich auf dem Westufer des
Mittelrheins, dem Lande innerhalb der Vogesen, festgesetzt; daher der Römer
nachher diese Striche am linken Rheinufer Kleingermanien nannte.

In diesen Gegenden fand Cäsar folgende Völker vor:
die Uauraker um die Biegung des Rheins, südlich bis zu den Helvetiern und

nördlich bis in die Gegend von Colmar mit dem nachher so benannten
Hauptorte Augst (Augusta Rauracorum) bei Basel;

die Tribolrer, nördlich von den Raurakern, in den hohem Strichen und Hügeln
um das vogesische Gebirgsland;

die $t ent et er, ostwärts von den Tribokern, in dem schmalen flachen Uferlande des
Rheins, von den Raurakern an bis gegen die Neckarmündung hin, mit den
HauptortenStraßburg (Argentoratum)unbS p e t) er (AugustaNemetum);

die Uangionen, um den Donnersberg nördlich und östlich bis an den Rhein (in
der Gegend der Neckarmündung), mit dem Hauptorte Worms (Borbeto-
magus, später Wormatia).

Aus dem linken Rheinufer rühmten sich zwei Völker im Moseltal
germanischer Abkunft und zwar aus demselben Grunde wie die Belgen.
Es sind dies:

die firmrtr (Treverer), westliche Nachbarn der Vangionen, im untern Mosel¬
tal, östlich bis an dxn Rhein, nördlich bis an die Ardennen, ein mächtiges
und tapferes Volk der alten kräftigen Lebensweise, mit dem Hauptorte Trier
(Augusta Trevirorum); sodann

die MediomatriKer, südlich von jenen, Bewohner des obern Mosellandes, dessen
östliche Grenze die Vogesen waren, mit dem Hauptorte Metz (Mettis).

In dem sogenannten belgischen Gallien wohnten auch die Con-
druser (nördlich von den Trevirern, südlich von der Maas); nördlich von
ihnen die Eburonen (an beiden Usern der Maas), und neben diesen die
Aduatuker (zwischen der Schelde und Mosel), welche letzteren nebst an¬
dern dortigen Völkern später zu den Tungern gerechnet wurden. Eben
diese Völker im belgischen Gallien führten zuerst den Namen Germanen
und stammten, wie man annimmt, von den Kimbern und Teutonen her.
Südlich vom Ausfluß des Rheins wohnten die Menapier, nördlich da¬
von die Bataver; auf den Inseln die Caninefater.


